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Danzig 
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— 


J Mondes, den 2 


8 Danzig, den 23. Juni. 

Der léte und 17te dieſes Monats waren 
die feſtlichen Dage, an welchen unſerer Gegend 
das Gluͤck wurde, der Prinzeſſin Charlotte 
und des Prinzen Wilhelm Köatgliche Hobeiten 
auf ihrer Durchreife nach St. Petersburg die 
Empfindungen der reinſten Ebrfurcht darzu⸗ 
legen. „ 

In Oliva, woſelbſt die Ankunft um 2 ÜUbr 
erfolgte, ward an der Ehrenpforte von jungen 
Feauenzimmern ein Gedicht ebrfurchtsvoll übers 


reicht, worauf die hohen Reiſenden bei des 


Fuͤrſtbiſchofs v. Ermeland Durchlaucht, Fuͤrſt 


v. Hohenzollern abtraten und die ſchoͤnen Ans 


lagen und: Ausſichten des Carlsbergs in Au⸗ 
genſchein nahmen. 


bezeugte. Am Ende der Allee vor dem Oli⸗ 
vaer Shor befand ſich ein 50 Fuß boher Por- 


ticus mit drei Durchfabrten, auf deſſen Atti⸗ 


(a. Preußens und Rußlands gekrönte Adler 
den bluͤhenden Brautkranz mit dem darin 
ſchwebenden aus Roſen gebildeten Buchſtaben 
O. hielten; auf beiden Selten des Hauptpors 
sald wor die Leyer des Apollo im ſtrahlenden 
Sonnenlicht zu ſehen, und über denſelben 
ſchwebten die Genien der beiden Monarchien, 
welche die den Porticus ſchmuͤckenden Roſen⸗ 
gu, anden hielten. Vorwärts der Ehrenpforte 
war theils das Buͤrgerliche Schüßen: Korps, 


theils eine aus Buͤrgern gebildete Ehrengarde 


von 400 Mann aufheſtelltz Magiſtrat, Repräs 


0 Im Verlage ber Mällerſchen Buchdruck 


Auf dem Wege nach Dan⸗ 
zig war auf Veranſtalten des kommandirenden 
Generals Herrn v. Borſtel Exzellenz das Mir 
litair aufgeſtellt welches dort ſeine Ehrfurcht 


Zeitung. 


99. „ 


erel auf dem Holzmarkte, 


3 nt! 8 
\ „ 


ſentanten und Bezirksvorſteher hatten fi ver 
ſammelt, und zwey der dort verfammelren june 
gen Frauenzimmer überreichten mit einer An⸗ 
rede, Gedichte und mit demſelben der Prinzeſ⸗ 
fin einen blühenden Moktbenkrauz. Unter der 
wogenden Menſchenmaſſe, und dem freudigen 
Zurufen der auf den mit Flaggen geſchmückten 
Schiffen ſich befindenden Seeleute, erreichte der 
Zug das Gouvernements⸗Haus, in welchem 
die hoben Offizier's, die Beboͤrden, die Depu⸗ 
tationen des Adels und mehrere biefige die 


Ehre E 
zu werden, Um 9 Uhr geruheten die hohen N 


Reiſenden im Gartenbauſe des Kommerzien⸗ 


Raths Seinrichsdorf einen von der Stadt ver 


anftalteren Dbee und dort die Vorſtellung meh⸗ 
rerer Anwefenden und einen Geſang buldreichſt 
anzunehmen, welcher von einigen Muſikliebha⸗ 
bern ausgefuhrt wurde. Wenn gleich eine 
foͤrmliche Illumination verbeten war, fo hatten 
doch die Einwohner der Häufer an denen vor⸗ 
bei die Ruͤckfahrt nach dem Gouvernements⸗ 


Hauſe ging, erleuchtet, Am andern Morgen 


frühe beſichtigten die hoben Reiſenden noch in 
der ehrwuͤrdigen St. Marienkirche das uns 
wieder geſchenkte Gemaͤlde des juͤngſten Gerichts 
und ſetzten dann nach den huldreichſten Ver⸗ 
ſicherungen des gnaͤdigen Woblwollens die 
Reiſe durch die aufgeſtellte Schuͤtzen⸗ und Eb⸗ 


rengarde von welcher ein Theil die Wache 
im Hofe des Gouvernements⸗Hauſes batte, nach 


Prauſt fort, woſelbſt an der dort errichteten 


Ebrenpforte an der Grenze des Danziger 


Gebiets, an der ſich die umliegende Gegend 


verſammelt hatte, noch ein Gedicht von jungen 
Krauenzimmern überreicht‘ wurde. 


Die aufrichtigſten und treueſten Wübſche . 


begleiten die Prinzeſſin Königliche Hoheit, wel⸗ 


che durch Huld und Milde tiefe Ehrerbietung 
in aller Herzen erzeugt hat. 

Folgendes ſind die erwähnten Gerichte wel⸗ 
che Ihren Koͤniglichen Hoheiten, bei Ibrer 


. bieſelbſt uͤberreicht wurden: 


Ihrer Koͤniglichen Hoheit der Prinzeſſin 
ZLouiſe Wilhelmine Charlotte von 
e Danzig, den 16. . 1817 


. Sey uns PR du Tag erſehnter Freuden! 


** 


Doch nimmer geht das Schoͤne uns verloren / 


Du lohneſt ſchoͤn für manchen herben Schmerz, 
und gießeſt mild der uͤberſtandnen Leiden 
Vergeſſenheit ins neu belebte Herz. 
Denn Schoͤnres wird auf Erden nicht gefunden, 
Als Füͤrſtengröß ' und Frauenhuld verbunden. 


Ach, nur zu kurz laßt ſich die Sonne ſchauen, 2 
Bald miſcht ſich Wehmuth in den Kelch der Luft! 


Der Brennen Stotz, die Zierde Deutſcher Frauen, 


Des Schönen Muſter, Sich nur unbewußt, 
Der Mutter irdiſch Bild, die von den Sternen 
Herner Sie 2 in weite Fernen. 


Iſts auch dem Blick des Auges nicht mehr da. 
Nicht faſt ein Land, was fuͤr die Welt geboren, 
Und wer es fuͤhlt, dem iſt das Edle nah: 
So wirſt auch Du, Erhabenſte der Frauen, \ 
Stets unſer ſeyn, welch Land Dich moͤge ſchauen. 


. Beglücken wirſt mit Deutscher Treu und Liebe 


Den edlen Fuͤrſten Du, der Deiner barrt, 
And feſter einen durch der Freundſchaft Triebe 
Zwei Nachbarvoͤlker edler Sinnesart, 
Die kuͤhn zuerſt mit Heldenkraft erſtanden, 


Die Welt zu loſen von der Knech tſchaft Banden. 


5 Vielleicht noch Enkel, die der Oelzweig faͤchelt, 


Verdanken Dir des Friedens goldne Ruh, & 
Und wie von dort ‚Louife, Segen lächelt, wie 
& walteſt ſegnend hier auf Erden Du, 


Ihr frommes Stift mit treuer Muͤh' verwaltend, 10 


Und Frauenbuld lr kate Zeit entfaltend 


Tage Hoͤchſt Ihrer Durchreiſe durch Danzig 

nach St. Pertersburg, den 16. Juni 1817, 

mit den tiefſten Gefuͤhlen bochachtungsvoller 
Ergebenheit und Treue geſungen. 


. Cho r. 


Hoch preife den Tag, wem die redliche Bruſt 
Unbeſtecketer Sinn für den Herrſcher erfüll:, 
Fuͤr den Vater des Volks und das edele Haus, 
Die der Himmel zum Heil uns verliehen. — 
Kaum faſſet der Buſen die goͤttliche Luſt, 
Nun ich ſehe mein feuriges Sehnen geſtillt. 
Zu ſchwach iſt das Wort; dem Geſange vertraue 
Wie des Lebens Pulſe dir glühen. 3 
nn Eingelne 
Schau auf angeſtammtem Throne 
Hochverklaͤrter Mutter Bild! 
Beides, koͤniglich und mild, 
Schmuͤckt Sie mehr als Koͤnigskrone, 
Treuer Bürger Lieb’ und Segen, 
Und in ſtiller Herrlichkeit, = 
Wie der Demant Licht verleiht, 


— wen is Herzen zu bewegen. 


Ch o r. 
Drum dreifach geſegnet, du feſtlicher 5 


Wo mein Auge die holdeſte Fuͤrſtin erſchaut. 


Denn von heimiſchem Thron, nach 9 m2 en 
trand 


Wird Sie bald in die Ferne entruͤcket. 


Wohl folget die Thraͤne der Scheidenden nach: — 
Doch des edelſten Fuͤrſten erhabene Braut, 

Auch vom Kaſſerthron und im ferneſten Land', 

Ken die Brennen mit Liebe begluͤcket! 

Einzeln e. 

Mg es unſerm Wunſch' gelingen! 
Mög” des Herzens heiß Gebet, 
Das für Sie zum Himmel fleht, 

- Himmelsſegen auf Sie bringen! 
Heiter, wie die Fruͤhlingsſonne, 
Selig, wie der Unſchuld Blick, 
Spend’ Ihr guͤnſtig das Geſchick ; 
Reiches Maaß a Wonne. ; 


+ 


Froh blicket mein Geiſt in die die ferneſte geist 
Wie die Saat dem Br Boden an 


8 4 


Ihrer Koͤntglichen Hoheit der prinzefſin 855 ax⸗ : 
lotte von Preußen an dem denkwuͤrdigen 


8 
y 


Alſo Herrſcherin Dir, die Du Voͤlkergedeihn 
Durch das edelſte Band wirſt erbauen. 
Wie Dir innere Schönheit dan Scepter geweiht, 
Deine Liebe vom Thron hochſtrahlend erglüht, 
Wird Did Zuruf begluͤcketer Volker erfreu'n 
Heil-Dir, Du Krone der Frauen! 


Seiner Koͤniglichen Hoheit dem Prinzen 
Fried rich Wilhelm Ludwig von Preuf⸗ 
fen; Danzig, den 16. Juni OBER i 


Biel litt Gedanum, ch her Feinde Wb 5 

Durch fieben Knechtſchaftsjahre geplagt, verhoͤhnt, 

Bis Strahl der Freiheit, andre laͤngſt ſchon 
Lieblich erquickend, der Armen glaͤnzte. 


Ja ſelbſt Natur, die ewige, zuͤrnte ihr. 
Aus altem Bett hochſchaͤumend ergoß die Fluth 
Auf Saaten ſich, furchtbar entftürmte, 

Sprengend den Kerker, des Pulvers Mordkraft. 


Doch nicht auf ewig huͤllet die Sonne fi, 


Mild blüht der Oelzweig, welchen des Herrſchers Huld 


BUN ſorgſam pflegt, bald heilt die Wunde, 
Kehret uns wieder des Friedens Segen. 


Sell uns, dem Volksbund wieder vereint zu ſeyn, 
Deß Ruhm das Jahrbuch fruͤher Geſchich e . 5 
Der ſieben Jahr' Europa trotzt/ 

Heilige Siege nur ‚Füngft ertampfte. 


Sey uns gegrüßt, Du Sproſe des Heddenſtarhme, 
Der Thronen ſeit Jahrhunderten Muſter gab, 
Im Kriege groß durch Thatenwunder, 

Großer im Frieden durch Herrſcherweisheit, 


Kuhn ſchwang der Aar aus felſigem Horſt ſich auf 

Stets fonnenwärte, nicht ſcheuend den ewgen Glanz, 

Bis wachſend ſtets fein Fittig ſchattet 8 
Reben des Rheins und des Niemens Eisfluth, 


Heut doppelt hoch hebt Preußiſcher Buſen ſich, 

Heut ſchiteßt der Erdball kreiſend den zweiten Lauf, 

Seit Blücher Trotz bot wilder Mehrzahl, 
Frevelnde Brecher des Eides ſtrafte. 


tout grüßt und froh Dich, Spfroſſe des Heldenſtamms, 1 


Das treue Danzig, wiedergegebeu ihm. 
Dich leite, flehn wir, bis Du heimkehrſt, 
Sicheren Plades die Huld des Himmels! 


verbundenen Souverains, 


0 poſen, vom 12 Juni, 2 
Wir vernehmen aus ſicherer Quelle, daß die 
ſowohl in unſerem Großherzogthume, als auch 
in. der Provinz Weſtpreußen verfertigten Gas 


brikate in Wolle, Flachs und Leder, zu eben 


den Abgabeſaͤtzen in das Königreich Polen ein; 
gefuͤhrt werden duͤrfen, welche im vorigen Soms 
mer von der gemiſchten Handlungs⸗ und Schif⸗ 
fahlts⸗Kommiſſion in Warſchau feſtgeſtellt 
worden find. Dieſe Sätze ſind kleiner, als 
die jetzigen, und es ſtebt zu erwarten, ob nach 
der wohlwollenden Abſicht der Hohen, innigſt 
unſre Fabrikation 
durch die Erwelterung diefer Beſtimmung auf 
die ſämmtlich - Ruffifc » Polniſchen Provinzen 
brfoͤrdert, und der Provinz einigermaßen das 
erſetzt werden wird, was fie feilt 12 Jahren 
in ihrem Nahrungs- und Gewerb⸗Zuſtande 
eingebüßt hat. — Auch der Preußſiſche Such⸗ 
Tranſitobandel nach China iſt wieder eingerich⸗ 
tet. So kehrt allmäblig alles wieder, waß 
uns früher, bei Fleiß und Anſtrengung, zum 
Wohlſtande fuͤhrte: das bat uns unſer edler 
König vor zwei Jahren, als wir ibm buldig⸗ 
ten, verheißen; ihm wollen wir ferner treu 
und feſt vertrauen, und in dieſer Geſinnung 
ſelbſt den aͤlteſten Provinzen des Staates nicht 
nachſteben. 
Von der Tiederelbe, vom 13. 8 

Zur Reſtvenz 9 
in Petersburg das ebemalige gr Ani 
kowſche Palais eingerichtet. 

Auch Rußland erpälst nun, 75 8 
feines Schuldenweſens, ein großes Buch. 
In Dänemark erwartet man eine Verord⸗ 
nung, daß alle Schiffe, welche uͤber Dover 
binaus wollen, ſich mit algieriſchen Päffen 
verfeben ſollen, gegen nicht unbeträchtlichen 
Gebühren, (Alſo ein nicht un beträchtlicher 

Dribut.) 

Neulſch paſſirten den Sund in 4 Tagen 
über 400 Schiffe. 

Im Amte Aarbuts hat ein Bauer erſt ſei⸗ 
ne drei Soͤhne von 3, 9 und 11 Jabreu, und 
dann ſich ſelbſt ermordet, wie er in einem 
Schreiben anzeigt, um fie ‚und ſich von dem 


Elend, worin Betrug und Zeilumſtaͤnde ihn 


erſetzt, zu erloͤſen. 

Der aͤlteſte Schwediſche Feld morſchal, Toll, 
der über 60 Jahre gedient und Guſtav den 
dritten bei der Revolution im Jahr 4172 a 
unterſtützt bat, iſt RUN: 


Nach dem Beſchluß des niuſich in Stock⸗ 
bolm verſammelt acweſenen Hrtetzsbeſehis ſol⸗ 
len die Penſlonen ſolcher Krieger, die wegen 
Wunden und Verſtuͤmmlung nicht im Dicuſt 
bleiben koͤnnen, um 50 Prozent erhoͤbet 
werden. = RL Ss 

Bei Hamburg haben die Herren Wolf und 
Gotz eine Verkohlungs Fabrik angelegt, wel 
che nach dem der Geſellſchaft zur Beförderung 
der Künſte und nützlichen Gewerbe vorgelegten 
Plan, das im verſchloſſenen Raum verkoblte 
Hotz und Koblen, ſo wie Salzſaͤure und Dheer 
ic. zu billigeren Preiſen und von vorzuͤglicher 
Güte liefert. Es wird auch auf gleiche Ba 
nutzung der Steinkehlen gedacht. i 
Aus der Schweitz, vom 31. Mai. 
Die von Herrn Hottinger in Zurich beſorgte 
Schweizeriſche Monatskronik ſchließt ihre Be 
trachtungen über die Theurung vom Winter 
13816 bis 1817 mit folgender Stelle: „Tage 
der allgemeinen Noth haben jederzeit Schwaͤr⸗ 
mer, Fantaſten und falſche Propheten geweckt. 
Es iſt auch keine Kunſt, Noth und Jammer 
u prophezeien, wenn dieſelben ſchon vor der 
3 Glserbur ſtehen. Je zuverſichtlicher ſolche Traͤu⸗ 
mer ſprechen, deſto leichter finden ſie ihren 


Anbang. Dem leichiſinnigen Spotter, dem 


Sünder wird bange. Der bisher wenig ge⸗ 


achtete eingebildete Heilige glaubt nun nape die 


Zeit feiner Erhebung. f 

Bei Erwaͤhnung der vom Ruſſiſchen Kaiſer 
den Armen in der Schweiz geſchenkten 100000 
Rubel, ſagt ein biefiges Blatt: „Schon oft 


kam fremdes Geld in die Schweiz, um uns zu 


gewinnen, einmal ſogar, um uns zu beſtechen; 
aber der einzige, der Geld in die Schweiz 
fandte; in der Abſicht, unfre Noth zu lindern, 
iſt der Selbſtherrſcher im fernen Norden.“ 
Frau von Kruͤdener iſt am 30. Mai wirk 
ich zu Schafhauſen angekommen f 
Solothurn hatte den Pabſt um Beibebaltung 
des Bisthums Baſel, und um Verlegung des 
Wiſchoͤflichen Sitzes in die Hauprfladt dieſes 
Kantons, Bern dingegen um Zuruückweiſung 
deſſelben auf das eigene (Bern, Baſelſche) Lan, 
desgebiet, angeſucht. Der heil. Vater hal beide 
Regierungen an den Apoſtoliſchen Nuntius ge⸗ 
wieſen- dem über beide Gegenſtaͤnde Weiſung 
ertbeilt worden ſey. „Es gereicht uns zum 
Vergnügen, drückt ſich die Antwort an Bern 
aus, uns um euch verdient zu machen, und 
euch bei erfolgtem Amlaſſe Beweiſe unſers Wohl⸗ 


* 


wellens zu geben. För eure Bemübungen um Er 


die Katboliſche Kirche ſind wir euch hoͤchſt 
dankbar!“ — „Wir ermahnen euch, beſagt 
bingegen die Antwort an Solothurn, gelaſſen 
und rubig zu bleiben, und euch verſichert zu 
halten, daß alle unſere Entſchluͤſſe nur auf die 
Beförderung des Wohls der Kirche berech⸗ 
net ſind.“ — Von Freiburgiſchen Gymnaſial⸗ 
Probeſchriften oder Streitſaͤtzen verdienten die 
des Herrn Caſtella von Gruyeres ohne Zwei⸗ 
fel wegen ihres ausnebmend rechtgloubigen Bes 
ſtes den vorgeſetzten Beifall der Obern. „In 
allen Dingen ſoll man ſich der Kirche unter⸗ 
werfen, beißt es unter andern, um des vom 
beil. Cyprian ausgeſprechenen Schreckenswor⸗ 


tes willen; wer die Kirche nicht zur Mutter 


bat, der mag auch Gott nicht zum Vater ha⸗ 
ben.“ Der durch den Prieſter ertbeilte Ablaß 
erklaͤrt nicht etwa pur, daß die Suͤnde vers 
zieben ſey, ſondern durch ihn wird die Sünde 
vor Gott wirtlich nachgelaſſen. Auch iſt keine 
Suͤnde fuͤr dieſen Nachlaß allzuſchwer; daß 
hingegen der Prieſter, welcher die Suͤnde vers 
giebt, ſelbſt ein frommes Leben führe, iſt eben 
nicht nothwendig, (Welch ein Lehrſatz für die 
Disputirs Uebungen der Studierenden?) 


u. 


bes dem Marientbor, ferner aus dem zwiſchen 
der Marienthor⸗Bruͤcke und der Nogath ge⸗ 
legenen alten Stadtgraben, der zum Thell als 
Hofraum benutzt wird, zum Theil aber als 
Garten aptirt iſt und wezu eln darin gelege⸗ 
nes Diſtillirbaus nebſt Speicher, imgleichen 
ein Vieh⸗ und Pferdeſtall und Wagenremiſe 


gebört und zuſammen auf 1581 Kehle. ger 


richtlich gewürdigt, in Terminis 
= den 23. Juli, 
e 25. Auguſt c. 
und» 05. September 


zu Rathhauſe an den Meiftbierenden oͤffentlich 


verkauft werden, weshalb Kaufluſtige und Zah⸗ 


lungsfaͤhlge bledurch aufgefordert werden, als 


dann zahlreich zu erſcheinen und nach erfolg⸗ 


ter Genehmigung der Intereſſenten im letzten 
beremtsriſchen Termine des Zuſchlages an den 


Meiſtbietenden gewartig zu ſehn. 
Marlenburg, den 6. Mal 1817. 
Koͤnigl. Preuß, Stadtgericht. 
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